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Schlägen immer noch außerordentlich schwach ge­
wesen — vergleicht man sie mit der Rolle nationaler 
Parlamente. Auf diese nur geringfügige Aufwertung 
des Europa-Parlaments konzentrieren sich jedoch die 
französischen W iderstände.

OIE FRANZÖSISCHEN WIDERSTXNDE GEGEN OEN 
EUROPA-HAUSHALT

Die Reaktionen der M itgliedstaaten auf die weit­
reichenden Pläne der EWG-Kommission waren allge­
mein außerordentlich zurückhaltend. Politische und 
finanzielle Bedenken wurden zunächst in allen Mit­
gliedstaaten laut. Frankreich allerdings lehnte sie von 
Anfang an ab. Dem französischen Staatschef ging ins­
besondere der dritte  Teil des Kommissions-Pakets zu 
weit. Die Schaffung eines Europäischen Haushalts und 
die Erweiterung der Parlamentsbefugnisse sprengten 
sein Konzept über die Zusammenarbeit innerhalb der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft. Die W ider­
stände de Gaulles gegen eine Aufwertung der Ge­
meinschaftsorgane, insbesondere des Parlaments und 
der Kommission, waren seit langem bekannt. Doch 
niemand wußte genau, wie weit sie gehen. Die Finan­
zierungsvorschläge der Kommission haben nunmehr 
die Grenzen der französischen Integrationsbereitschaft 
aufgezeigt. Die Klarheit ist allerdings mit einer neuer­
lichen Kraft- und Bewährungsprobe erkauft worden.

DIE INTEGRATION GEHT WEITER

Es ist zu hoffen, daß die „harte" Verhandlungsfüh­
rung der anderen Gemeinschaftsstaaten nun zu einer 
ebenso hartnäckigen Bemühung zur Annäherung der

einzelnen Standpunkte führt. Das sollte Um so leichter 
fallen, als die Kommission bereits begonnen hat, ihre 
Vorschläge zu modifizieren und den neuen politischen 
Realitäten anzupassen. Außerdem, darüber sollte das 
spektakuläre Ende der Juni-Sitzumg des M inisterrats 
nicht hinwegtäusdien, waren sich die Verhandlungs­
teilnehmer über so wichtige Ziele wie der Inkraft­
setzung der noch fehlenden Agrarm arktordnungen im 
Laufe dieses Jahres und der Vollendung des gemein­
samen Industrie- und Agrarm arktes zum 1. Juli 1967 
bereits einig geworden. Diese Einigkeit allerdings ist 
jetzt wieder in Frage gestellt. Doch sind alle Betei­
ligten bemüht, die den Problemen zukommende Sach­
lichkeit w ieder in den Vordergrund treten zu lassen. 
Die Funktionsfähigkeit des Europäischen Ausrichtungs­
und Garamtiefonds für die Landwirtschaft wird durch 
die Brüsseler Uneinigkeit vorläufig noch nicht direkt 
betroffen. Das gewählte Erstattungssystem der natio­
nalen Ausgaben durch Gemeinschaftsmittel führt da­
zu, daß jetzt erst die Abrechnungen für die Jahre 
1962/63 und 1963/64 vorgenommen werden. Für die 
Dispositionemi der einzelstaatlichen Finanzminister im 
Rahmen ihrer Bugetpolitik ist jedoch eine gewisse 
Eile geboten. Gerade ihnen haben die Kommissions­
pläne gezeigt, daß die finanzpolitischen Konsequenzen 
des „Ja" zur Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
vor der Tür stehen. W er die wirtschaftspolitische In­
tegration ernsthaft anstrebt, muß sich spätestens jetzt 
mit dem Gedanken vertraut machen, nach Ablauf der 
Übergangszeit eine nationale Haushaltspolitik ohne 
eigene Zolleinnahmen führen zu müssen.

Erdgas — Hollands neuer Reichtum
Erich Bendheim, Ph. D., Amsterdam

E rdgas stellt für die Niederlande eine Energie­
quelle relativ jungen Datums dar. Es wurde erst­

malig im Jahre 1948 in Coevorden entdeckt. Darauf 
folgten Erdgasfunde in De W ijk in der Provinz Drente, 
in Staphorst und W anneperveen. Auf Grund dieser 
Entdeckungen wurde gemeinsam von der Royal 
Dutch/Shell-Gruppe und der Standard Oil Company 
(Esso), New Jersey, die Nederlandse Aardolie Maat- 
schappij (NAM) errichtet, die in der Lage war, ihr Li­
zenzgebiet später auszuweiten, das sich zum damaligen 
Zeitpunkt lediglich auf die Erdölkonzession in Schoe- 
nebeek beschränkte. Schon damals wurde die Konzes­
sionsgewährung von der Zahlung gewisser Abgaben 
an den Staat abhängig gemacht. In den darauffolgen­
den Jahren wurden in verschiedenen Provinzen der 
Niederlande, insbesondere in Nordholland, Bohr­
löcher fündig, ohne daß die nachweisbaren Erdgas­
reserven für eine kommerzielle Ausbeutung zurei­
chend waren.

Am 14. August 1959 wurde plötzlich nach vielen ver­
geblichen Bemühungen ein Bohrloch in Slochteren in

der Provinz Groningen fündig. Aus den Bodenforma­
tionen ließen sich vielversprechende Schlüsse über 
das Vorhandensein eines großen Erdgasfeldes ziehen. 
Zunächst beliefen sich die Angaben über die nach­
weisbaren Erdgasreserven nur auf etwa 30 Mrd. 
Kubikmeter. Diese Schätzungen wurden im Jahre  1962 
auf etwa 150 Mrd. Kubikmeter, Anfang 1963 auf 
500 Mrd. Kubikmeter und im selben Jahr nach meh­
reren zusätzlichen Bohrungen auf 1 100 Mrd. Kubik­
m eter revidiert. Demzufolge zählt Groningen heute 
zu den drei größten Erdgasfeldern der W elt und steht 
im Umfang den Hassi R'Mel-Erdgasfeldern in Algier 
und den Hugoton-Erdgasfeldern in den USA keines­
wegs nach. Die Groninger Erdgasreserven repräsen­
tieren ungefähr das Dreißigfache des derzeitigen ge­
samten jährlichen Energieverbrauchs der Niederlande.

Die Konzession zur Gewinnung und Ausbeutung der 
Gasfelder in Groningen wurde der N ederlandse Aar- 
dolie Maatschappij zuerkannt, jedoch unter Beteili­
gung des niederländischen Staates verm ittels der 
State Mines. Obwohl der Anteil der NAM auf 60 Vo
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— die zu gleichen Teilen der Royal Dutdi/Shell- 
Gruppe und der Standard Oil Co. (New Jersey) ge­
hören — und der der State Mines auf 40 “/o festgesetzt 
wurde, erh ielten die letzteren gleiches Stimmrecht. 
Zusätzlich zu den 40 Vo der Erträge, die den State 
Mines zustehen, werden dem Staat 10 ”/o des Netto­
gewinnes der Teilhaberschaft auf dem Abgabewege 
ausgezahlt.

Das Groningen-Gas ist für Heiz-, Koch- und indu­
strielle Zwecke ausgezeichnet geeignet, da es weder 
Schwefel noch andere unerwünschte Zusätze enthält. 
Als Rohmaterial für die Industrie, beispielsweise für 
die chemische Industrie, ist das Gas jedoch von unter­
geordneter Bedeutung, da es sich bei den wesent­
lichen Bestandteilen nur um M ethan und Stickstoff 
handelt. Der Kalorienwert liegt in Groningen bei 
rund 7980 Kcal und auf anderen Gasfeldern bei etwa 
8500 Kcal.

Seit Entdeckung der Erdgasfelder in Sloditeien  stan­
den die Niederlande im Vordergrund des Interesses 
der gesamten Erdöl- und Erdgasindustrie der W elt. 
N eue Bohrungen, die zum Teil von einem Syndikat, 
das aus der Steenkolen Vereeniging (PAM), der S tan ­
dard Oii Co. (Indiana) und der Gelsenkirchener B erg­
werks AG besteht, wurden in Nordholland vorgemom- 
men. Ein Bohrloch in Limmen erwies sich am 15. jMärz 
1965 in einer Tiefe von 2000 m als fündig. W eit(erhin 
bohren in Nordholland die Mobil Oil Co., die Gulf 
Oil Co., die NAM, die British Petroleum Co.. und 
nicht zuletzt die in französischem Besitz befindlliche 
Petrolat N.V., eine Tochtergesellschaft der Petrrogas. 
Die Tatsache, daß Bohrlöcher fündig waren, ist noch 
kein Hinweis darauf, daß dem betreffenden Untesrneh- 
men die Konzession gewährt wird. Gute Aussiichten 
bat zum Beispiel die Petrolat N.V. — möglicherweise 
auf Grund politischer Erwägungen —, obwohl m an sich 
darüber im klaren ist, daß die Absicht besteht, Rohr­
leitungen direkt nach Frankreich zu legen.

Anfang April und Anfang Juni 1965 erw iesen sich 
Erdgasbohrungen der Petroland N.V., einer Gründung 
der französischen Regie Autonome du Petrole in

Friesland, als fündig. Diese Gesellschaft hatte bereits 
vorher fündige Erdgasbohrungen in Kimswerd, süd­
lich von Harlingen, und in etwa 10 km Entfernung 
von dem neuen Bohrloch in Herbayum zu verzeichnen 
gehabt. Um Erteilung einer Konzession wurde bereits 
nachgesucht. Die von Geologen angestellten Unter­
suchungen über die Bodenformationen haben die 
Möglichkeit ergeben, daß hier über eine Distanz von 
80 km ein neues, bedeutsames Erdgasfeld entdeckt 
worden ist. Um eine Konzession zur Gewinnung und 
Ausbeutung des Erdgases w urde nachgesucht. Ende 
April wurden die Bohrungen von dem aus der Amoco 
Nederlands Petroleum Co., der Gelsenkirchener Berg­
werks AG. und der Dyas N.V. bestehenden Syndikat 
in Nordholland fündig.

Für die niederländische Nation, d ie  sich ers t in jün­
gerer Zeit von einem reinen Agrarland zu einem In­
dustriestaat entwickelt hat, sind die großen Erdgas­
funde von großer wirtschaftlicher Bedeutung, selbst 
wenn diese letzten Endes nur auf Groningen be­
schränkt bleiben sollten, was wenig wahrscheinlich 
ist. Bis spätestens 1975 soll der Energieverbrauch der 
Niederlande mit einer Erdgasproduktion von 15 Mrd. 
Kubikmetern für den Binnenbedarf zu 30 “/o auf die 
neue Energiequelle umgestellt werden. Hierdurch 
würde sich durch Verringerung der Steinkohleimporte 
eine Deviseneinsparung in Höhe von 100 bis 125 Mill. 
hfl. p. a. ergeben. Die in Aussicht genommenen Erd­
gasexporte im gleichen Umfang würden einen Devi­
senzustrom mindestens im gleichen Nennwert mit sich 
bringen.

ABSATZ DES GASES DURCH DIE N. V. NEDERLANDSE GASUNIE

Transport und Absatz des Erdgases soll die N.V. 
Nederlandse Gasunie übernehmen, die am 6. April 
1963 mit einem Aktienkapital von 400 Mill. hfl. ge­
gründet wurde. Hiervon wurden Anteile in Höhe von 
200 Mill. hfl. ausgegeben und 150 Mill. hfl. voll ein­
gezahlt. Der Hauptsitz der Gasunie befindet sich pro­
visorisch in Den Haag, soll aber später in d ie  Stadt 
Groningen verlegt werden. Shell und Esso verfügen 
über je  25 Vo der Anteile, der niederländische Staat
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direkt über 10®/o und indirekt über die State Mines 
über die verbleibenden 40 Vo. In den kommenden 
Jahren wird die Gasunie die Installierung eines Hodi- 
drudc-Gasröhrensystems über eine Länge von rund 
1000 km in Auftrag geben. Sie hat außerdem das Ver­
teilungsnetz der staatlichen Gaswerke von 2100 km 
und das der S tate Mines von nahezu 800 km über­
nommen. Im Jahre 1964 wurde mit der Installierung 
von Rohranlagen über eine Länge von 450 km begon­
nen. Zwecks Finanzierung hatte die Gasunie im 
Herbst 1963 eine Anleihe von 350 Mill. hfl. aufgenom­
men. Die Gesamtaufwendungen für die Hauptrohr­
leitungen wurden auf 800 Mill. hfl. geschätzt. Mit der 
Installierung der Leitungen wurden in erster Linie 
holländische Firmen betraut, während die Rohre 
selbst, meist mit einem Durchmesser von 60 bis 90 cm 
und einem Druckwiderstand von 67 atm, aus dem 
Ausland, zum Teil aus der Bundesrepublik Deutsch­
land, bezogen werden.

Die große Aufgabe der Gasunie, das Groningen-Erd- 
gas mittels eines neuen Rohrleitungssystems an die 
holländischen Städte heranzubringen, ist mit dieser 
Installierung noch keineswegs beendet. Die größte 
Schwierigkeit besteht darin, die insgesamt 2 Mill. 
Gasanschlüsse in den Niederlanden auf Erdgas um­
zustellen. Darüber hinaus müssen die vorhandenen 
Verbindungen ebenso wie das Verteilungssystem dem 
erhöhten Gasdruck angepaßt werden. Bei einer jäh r­
lichen Umstellung von 500 000 Anschlüssen auf Erdgas 
w ürde die Arbeit in etwa 4 Jahren fertiggestellt sein. 
Noch im laufenden Jahr wird in Amsterdam mit dem 
Umbau von 500 000 Gasvorrichtungen begonnen wer­
den, die sich über 280 000 Gasanschlüsse verteilen. 
Bis 1968 sollen alle städtischen Gasanschlüsse Amster­
dams auf Erdgas umgestellt sein. Die Gesamtkosten, 
die die Stadtgemeinde Amsterdam trägt, werden auf 
56,5 Mill. hfl. geschätzt.

Bereits Ende Dezember 1964 nahm der niederländi­
sche W irtschaftsminister Andriesson gegen den Plan 
der Hoogovens und der PAM, eine zweite Gasunie 
für die Verteilung des von der PAM in Nordholland 
gefundenen Erdgases zu errichten, Stellung. Die dor­
tigen Bohrungen waren von der PAM gemeinsam mit 
ihren Partnern, der Standard Oil Co. (Indiana) und 
der Gelsenkirchener Bergwerks A. G., erfolgreich 
durchgeführt worden. Die Erdgasversorgung in Nord­
holland einschließlich von Amsterdam sollte in der 
gleichen W eise vor sich gehen, wie dies seitens der 
ersten Gas-Union im übrigen Holland geschieht. Die 
Hoogovens hatten von der ersten Gasunie für ihre im 
Zeitraum 1980 bis 1986 laufenden Koksgaskontrakte 
für den Gewinnausfall einen Betrag von 196 bis 252 
Mill. hfl. gefordert. Demgegenüber hatte die Gasunie 
62 bis 76 Mill. hfl. angeboten. Nach langwierigen V er­
handlungen im niederländischen Wirtschaftsministe­
rium unter dem Vorsitz von M inister Andriesson 
wurde der Konflikt zwischen Hoogovens und der 
Nederlandse Gasunie beigelegt. Beide Parteien er­
klärten sich bereit, sich ohne Berufungsmöglichkeit 
einem Schiedsspruch zu unterwerfen, den der vor­

malige M inister Prof. Zijlstra bis Ende März 1965 
unterbreiten sollte. In diesem Schiedsspruch ist auch 
der Kaufpreis enthalten, den die Gasunie an die Hoog­
ovens für die laufenden Kontrakte zu zahlen haben 
wird. Damit ist die Planung der Hoogovens, in Ge­
meinschaft mit der Steenkolen Handels-Maatschappij 
(PAM) eine zweite Gasverteilungsgesellschaft für 
Nordholland zu errichten, entfallen.

DIE FESTSETZUNG DES PREISES

Der Preis, der für Erdgas berechnet wird, und die 
Bedingungen, unter denen es seitens der Gasunie für 
Haushaltungen, industrielle Unternehmen und für den 
Export geliefert werden soll, unterliegt der Genehmi­
gung des niederländischen W irtschaftsministers. Um 
für die Volkswirtschaft eine optimale Ausnutzung zu 
gewährleisten, wurden die nachfolgenden Erwägun­
gen angestellt:

1. Für alle Konsumenten von Erdgas muß im Ver­
hältnis zu anderen Energiequellen eine direkte und 
realistische Preisreduzierung sichergestellt werden.

2. Der Inlandspreis von Erdgas darf nicht auf einem 
zu niedrigen Niveau festgesetzt werden, um den Ab­
satz von Steinkohle und Erdöl nicht zu gefährden. 
Darüber hinaus würde ein sehr niedrig angesetzter 
Inlandspreis für Erdgas einen starken Druck auf die 
Exportpreise ausüben mit dem Resultat, daß die 
niederländische W irtschaft keine zureichenden Nutz­
leistungen aus der Ausfuhr der natürlichen Gasreser­
ven ziehen könnte. Schließlich würde ein sehr nied­
riger Erdgaspreis Gesamtinvestitionen von mehr als 
3 Mrd. hfl. binnen weniger Jahre erforderlich machen. 
Es wurde für angebracht gehalten, die Investitionen 
über eine größere Reihe von Jahren — möglicher­
weise eine Periode von annähernd 35 Jahren — zu 
verteilen.

Nach Gründung der Nederlandse Gasunie im Jahre 
1963 begannen lange und schwierige Verhandlungen 
zwischen dieser Organisation und der S. R. O. G. 
(Samenwerking Regionale Organen Gasvoorziening) 
— einer öffentlichen Behörde, in  der lokale Reprä­
sentanten und Gaswerke vertreten  sind — über die 
Lieferung von Erdgas an die Stadtgemeinden. Man 
einigte sich schließlich auf einen Berechnungsmodus, 
nach dem sich der Erdgaspreis auf rund 6 bis 6V2 cents 
per Kubikmeter beläuft. Zusätzlich erklärt sich die 
Gasunie bereit, den Stadtgemeinden eine einmalige 
Kompensation von 50 hfl. per Anschluß zu zahlen, um 
ihnen in dieser — vom finanziellen Standpunkt aus ge­
sehen schwierigen — Übergangsperiode Hilfestellung 
zu leisten. Diese Zahlungen sind für die Gasunie mit 
einem Aufwand von 125 Mill. hfl. verbunden. Die
S. R. O. G. hat den Stadtgemeinden empfohlen, ein 
Preisschema für die Erdgaskonsumenten anzuwenden, 
das einen Preis von 25 cents per Kubikmeter für 
kleine Abnahmemengen (z. B. für Kochzwecke) bis zu 
ca. 4,75 C e n ts  per Kubikmeter für größere Mengen 
von Erdgas (z. B. für Heizzwecke) vorsieht.
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Die G renze b is zu der industrie lle  V erb raud ier von 
d er G asunie d irek t m it E rdgas beliefert w erden  kön­
nen, b e träg t m axim al 1 M ill. K ubikm eter p. a.. Im 
S eptem ber 1964 w urde  zw isd ien  der G asunie und der
S. R. O. G. e ine  V ere inbarung  abgesdilossen, auf 
G rund  d e re r in d ustrie llen  V erb rau d ie rn  von Erdgas 
e in  F estsatz  von  7500 hfl. jä h r lid i und  ein  Preis von 
0,045 hfl. p e r K ubikm eter b e red in e t w ird. Es ist be- 
absid itig t, V erträg e  auf d ie  D auer von  10 Jah ren  ab- 
zusd iließen . H inzu kom m t, daß das W irtsd iafts­
m in isterium  25 M rd. K ubikm eter Erdgas für die indu­
s trie lle  E ntw idslung bere itg es te llt hat. D ieses Gas, 
das zu Sonderp re isen  e rh ä ltlid i ist, d ient vo r allem 
n euen  industrie llen  U nternehm ungen, speziell im 
N orden  H ollands. Eine L ieferung kann  jed o d i audi für 
in dustrie lle  V orhaben  in  anderen  T eilen  des Landes 
erfolgen. Zum gegenw ärtigen  Z eitpunkt w urde nur 
e ine  V ere inbarung  fü r p re isn ied riges N aturgas m it 
einem  Industriekonzern , der A lum inium  Delfzijl, ge­
troffen. A n d ieser G esellschaft sind d ie  Kon. N eder­
landse H oogovens en  S taa lfabrieken  m it 50 Vo, die 
A lusuisse  m it SSVaV» und die B illiton Co. m it etw a 
16 Vo beteilig t. Der V ertrag  läuft für die D auer von 
40 Jah ren  bei e iner G esam tabnahm e von uingefähr 
15 Mrd. K ubikm eter N aturgas.

ERDGASBOHRUNGEN IN DER NORDSEE

Die E rdgasentdedcungen in  den  N ied e rlan d en  v e r­
an laß ten  zah lre id ie  B ohrungen in  der N ordsee . Die 
geologisdien  U ntersud iungen  zeigten, daß  der M ee­
resgrund  der N ordsee e in  sed im entäres Bassin dar­
stellt, Felsform ierungen, in  denen Erdöl und Erdgas 
Vorkommen können. D ie S d iw ierigkeit bestellt darin, 
daß B ohrungen in  der N ordsee  w eitau s kostspieliger 
sind als so ld ie  im L andinnern. Die zur Verfügung 
s tehenden  geo log isd ien  D aten haben  den  V ersudi, zu­
n äd is t B ohrungen nahe  der K üste vorzunehm en, so 
au ss id its re id i gesta lte t, daß sid i insgesam t 46 ver- 
sd iiedene  G esellsd iaften  en tsd ilossen  haben, mit ex ­
ten s iven  F orsd iungsarbeiten  im N ordseegebiet zu be­

g innen und  für d iesen  Zwedc b e träd itlid ie  Summen 
bereitzustellen . B ohrversud ie  w urden se it e tw a 2 J a h ­
ren  d u rd i d ie  NAM  m it d e r B ohrplattform  „Triton" 
vorgenom m en, a lle rd ings n o d i n id it in  tie fe ren  Ge­
w ässern . L etzthin w urden  d iese  B ohrinseln so v erv o ll­
kom m net, daß m itte ls R obotvorrid itungen , Rohren, 
S d iläudien , U nterw asser-F ernsehgerä ten  und  anderen  
A usrüstungen  m ögliche V orkom m en bis zu e iner Tiefe 
von  300 m erforscht w erden  können. Am 9. A pril 1965 
gelang es erstm alig  der M obil O il Co., ungefäh r 5 km 
nordöstlich von A m eland in  den  te rrito ria len  G ew äs­
sern  der N iederlande fündige E rdgasbohrungen durch­
zuführen.

Die K onzeption des „m are librum " erschw erte die 
F eststellung, w eld iem  Lande bzw. w eld ie r G esell­
schaft exk lusive Bohr- und  A usbeu tungsred ite  zuer­
kan n t w erden  sollten. A us diesem  G runde kam  un ter 
M itw irkung von  22 Ländern im Ja h re  1958 die G enfer 
K onvention zustande, die d ie  R edite  d e r  Länder für 
das sogenannte „C ontinental Shelf" jen se its  d e r D rei­
m eilenzone festlegte. Z w isd ien  d e r  n iederländ isd ien  
R egierung und der der B undesrepublik  Deutschland 
bestehen  nod i gew isse D ivergenzen über die A b­
grenzung der F lädien , in denen ein jed e r S taa t seine 
eigenen Erdgasbohrungen vornehm en kann. Die N ie­
derlande stellen  sid i auf den Standpunkt, daß ange­
sichts der b isherigen  Nicht-Ratifizierung d e r G enfer 
K onvention das Problem  noch keine  endgültige 
Lösung gefunden habe. D eutsd iland  beabsichtigt dem ­
gegenüber, die in  A ussid it genom m ene G renze in 
w estlicher Richtung zu verlegen, um auf d iese W eise 
einen größeren  G ebietsanspruch zu erhalten . Die 
F rage b le ib t noch offen, w eld iem  Land bestim m te 
A rea le  der N ordsee zugesprochen w erden  sollen. 
H ier sp ie len  d ie Investitionen , die von den  ind iv i­
duellen  G esellsd iaften  vorgenom m en w erden  müssen, 
e ine erhebliche Rolle. D er Bau eine Seebohrplattform  
k o ste t rund  30 Mill. hfl., w ährend  für d ie  V erm essung 
von ein igen  tausend  qkm  in der N ordsee m indestens 
100 Mill. hfl. verausgab t w erden  müssen.

Worin liegt der Reiz des Fliegens?
Einmal im Zeitgewinn. Zweitens in den 
Annehmlichkeiten, die Ihnen geboten 
werden. Wenn Sie mit Swissair fliegen, 
kommt noch mehr dazu: strecken­
gerechte Düsenflugzeuge der bewährten 
3 Typen DC-8, Coronado und

Caravelle. Ferner die sprichwörtliche 
Schweizer Präzision und Gastlichkeit. 
Und eine vorbildliche Betreuung 
der Fluggäste -  überall in der Welt.
F ra g e n  S ie  Ihr lA T A -F lu g re is e b ü ro ,  

für Luftfracht Ihren I A T A -S p e d ite u r.
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DAS NIEDERLÄNDISCHE ERDGAS ,
UND DIE ENERGIEVERSORGUN G EUROPAS

Erdgas is t in  Europa e ine verhältn ism äßig  neue  E ner­
giequelle, so daß es schw ierig ist, m it e in iger Sicher­
h e it seinen  Einfluß auf d ie  anderen  E nerg ie träger v o r­
auszuschätzen, D er gesam te Energieverbrauch p. a. in 
W esteu ropa belief sich Ende 1962 auf d en  V ergleichs­
w ert von  950 M ill. t  Kohle, w ovon auf E rdgas knapp  
2"/o entfielen. Bis zum Ja h re  1975 w ird  der gesam te 
E nergieverbrauch W esteuropas jährlich  auf den V er­
gleichsw ert von  1,5 M rd. t  K ohle gestiegen  sein, und 
zw ar m it einem  A nte il von  6 ®/o für Erdgas. G em essen 
an dem  K ohle- und  Ö lverbrauch von 35 bzw. 50®/o 
m ögen auf den  e rs ten  Blick d ie  6 Vo Erdgas als ein b e ­
scheidener A nteil erscheinen. Die Tatsache sollte  aber 
nicht ignoriert w erden, daß 6 “/o von  1,5 Mrd. t  Kohle 
90 Mill. t  darste llen , w ogegen der 2Voige A nteil von 
Erdgas an den  950 Mill. t  K ohle E nergieverbrauch des 
Jah res  1962 nur annähernd  19 Mill. t gleichkamen. Das 
b ed eu te t allderd ings nicht, daß dieses Gas allein  aus 
G roningen oder sogar aus den  N iederlanden  stam m en 
w ird, w enn  auch d e r günstige S tandort —  150 bis 
250 km  von  den  Industriezen tren  Europas —  vo n  h e r­
v o rrag en d er B edeutung ist. V erflüssigtes Erdgas w ird  
v on  England und  Frankreich bere its  je tz t in  b e ­
schränktem  Umfange m it Tankschiffen au s A lgier 
im portiert. Es hande lt sich h ierbei jedoch um ein k o st­
spieliges U nterfangen. Seit Beginn dieses Jah re s  w ird  
auch flüssiges M ethangas von A lg ier an  die Gaz de 
F rance  nach Le H av re  geliefert. In absehbarer Zu­
k un ft dü rfte  L ibyen ebenfalls ein  nicht zu u n te r­
schätzender G asversorger w erden.

Z ur Förderung der E rdgasexporte h a t d ie  N ederlandse 
A ardo lie  M aatschappij d ie  „NAM Gas E xport N.V." 
gegründet, deren  A ufgabe darin  besteh t, V erhand­
lungen m it aussichtsreichen ausländischen E rdgasver­
b rauchern  zu führen. F ür den-R ohrtransport außerhalb  
d e r N iederlande h a t die NÄM  die „In ternationale 
G as T ransport M aatschappij N.V." e tab liert. Es w ird 
prognostiz iert, daß in  spätestens 10 Jah ren  die jä h r ­
liche Exportziffer 15 M rd. K ubikm eter be tragen  w erde 
und daß d iese A usfuhr für die D auer von m indestens 
35 bis 40 Jah ren  aufrech terhalten  w erden  könne. Der 
dem ission ierte  W irtschaftsm inister J. E. A ndriesson 
h a t in  einem  M em orandum  an d ie  Z w eite Kammer 
e ine  E rklärung abgegeben, daß Erdgas, welches im 
niederländ ischen  H oheitsgeb ie t d e r N ordsee entdeckt 
und ausgebeu te t w ird, lediglich dem  Export dienen 
soll, da d ie  großen E rdgasreserven  in  G roningen für 
den  B innenbedarf m ehr a ls  ausreichend seien. Den 
U nternehm en, die das Erdgas in der N ordsee gew in­
nen, soll die V erpflichtung auf erleg t w erden, dieses 
zu einem  noch zu v ere inbarenden  Preis an die 
G asunie zu verkaufen .

W as die b isherigen  V ere inbarungen  ü b e r den G as­
export anbetrifft, sind lediglich V erträge  m it Thyssen- 
G as über 4 M rd. K ubikm eter und m it der belgischen 
D istrigaz und Savgaz ü ber 5 bis 6 M rd. K ubikm eter 
p. a. fü r die D auer von  20 Ja h re n  abgeschlossen w or­
den  bzw. vorgesehen , Ö sterreich  h a t ebenfalls In te r­
esse fü r n iederländisches Erdgas bekundet. Die NAM

E xport h a t zusam m en m it dem  britischen G ascouncil 
einen  Ausschuß gebildet, d e r zu keinen  L ieferungs­
oder A bnahm everpflichtungen führen  soll, ab er die 
M öglichkeit zu untersuchen haben  w ird, eine E rdgas­
le itung  in  der N ordsee  zu insta llie ren . Zwischen der 
G asunie und dem W irtschaftsm inister für N ordrhein- 
W estfalen, G erhard  K ienbaum , w urden  anläßlich 
se iner A nw esenheit auf der F rüh jahrsm esse in Utrecht 
übergeordnete  Problem e d e r E nerg ieversorgung  se i­
nes Landes auch außerhalb  des Bereiches von Thyssen- 
Gas e rö rte rt. Die G asunie gab dah ingehende E rk lä­
rungen  ab, daß bis zum Ja h re  1975 jährlich  m indestens 
30 M rd. K ubikm eter Erdgas zu r V erfügung stehen  w ü r­
den, von  denen  15 Mrd. K ubikm eter ausgeführt w erden 
könnten . Die N AM  E xport h a t sichergestellt, daß Erd­
gas für alle G ebiete von  N ordrhein-W estfalen  zu den 
gleichen B edingungen w ie an  d ie  Thyssen-G as v e r­
kau ft w erden  w ürde. Die W irtschaftsm inister der 
Länder N iedersachsen, Rheinland-Pfalz, H essen, 
B aden-W ürttem berg, N ord rhein-W estfalen  und  B ayern 
sind übereingekom m en, den Bau e in e r E rdgasleitung 
durch e ine gem einschaftliche Politik  zu fördern. Eine 
von B entheim  über D orsten und  Lim burg nach Ulm 
p ro jek tie rte  E rdgasleitung w ird  voraussichtlich den 
Raum A ugsburg/M ünchen en tw eder 1969 oder 1970 
erreichen.

W ICHTIGSTER ABNEHMER: BUNDESREPUBLIK

M an gew innt m ehr und  m ehr den Eindruck, als ob 
sich die B undesrepublik  D eutschland zu dem  w ichtig­
sten  A bnehm er n iederländischen E rdgases entw ickeln 
w ird. N eben dem ursprünglichen V ertrag , d e r zw i­
schen der N A M -Export N .V. und  Thyssen-G as ab ­
geschlossen w urde, sind je tz t zw ei w eite re  K aufver­
einbarungen  zustande gekom m en. D ie e rs te re  e r­
fo lg te  m it der R uhrgas AG über d ie  L ieferung von 
zunächst 2 bis 3 Mill. cbm p. a. B innen kurzem  soll 
von der Thyssen-G as AG und d e r R uhrgas AG für 
gem einsam e Rechnung e ine  E rdgasleitung v o n  der 
G renze bei Zevenaar/Em m erich am  linken  U fer des 
Rheins en tlang  nach Köln in s ta llie rt w erden, und 
zw ar m it A bzw eigungen nach d en  G ebieten  um Duis­
burg, D üsseldorf, W upperta l und D üren/A achen. Es ist 
dam it zu rechnen, daß d ie  e rs ten  E rdgaslieferungen

im Laufe des Jah res  1966 erfo lgen w erden.
Ein V orv ertrag  über d ie L ieferung niederländischen 
Erdgases w urde  zwischen der N AM  und der G as­
verso rgung  Süddeutschland GmbH sow ie  der Gas- 
Union GmbH fü r deren  V ersorgungsgebiet in H essen 
und B aden-W ürttem berg  am 13. Ju li 1965 in  S tu ttgart 
unterzeichnet. D ie G asexporte, die innerhalb  von 
3 Jah ren  beg innen  sollen, w erden  voraussichtlich bis 
1975 auf 6 Mrd. cbm  p. a. g este ig ert w erden. D ie V er­
trag sdauer so ll auf 20 Ja h re  festgeleg t w erden. Im 
deutschen Raum w ird  fü r den  T ransport des Erdgases 
eine neue  G esellschaft geg ründet w erden, d ie  Süd­
deutsche G astransport GmbH, deren  K apital zu je  
zw ei D ritte ln  von  den  deutschen U nternehm en und  zu 
je  ein  Sechstel von  Esso und Shell aufgebracht w er­
den soll. Die U nterzeichnung des endgü ltigen  V e r­
trages w ird  noch v o r A blauf des Jah res  1965 erw artet.
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